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Zum Geleit ins Jahr 2000

Pfarrer Fritz H. Tschanz

Wir schreiben das Jahr 2000, haben also die Jahreswende gut überstanden. Die neue

Zahl hat vieles in Bewegung gebracht, denken wir nur an die Computer, deren

Programme angepasst werden mussten! Ernüchtert stellen wir fest, dass sich sonst nicht viel

geändert hat auf dieser Erde, auch wenn der Papst es zum Heiligen Jahr erklären liess.

Vielleicht sparen wir unsere Erwartungen und Befürchtungen auf die Jahrtausendwende hin

auf, die sich ja erst Ende dieses Jahres 2000 ereignet. Jetzt befinden wir uns noch im

zwanzigsten Jahrhundert oder im zweiten Jahrtausend nach Christi Geburt. Diese christliche

Zeitrechnung wurde im Auftrag der Kirche durch den römischen Mönch Dionysius Exiguus 595

hergestellt, indem er die Geburt Jesu auf das Jahr 754 der damals geltenden römischen

Zeitrechnung festsetzte, wahrscheinlich 6 Jahre zu spät. Diese neue christliche Zeitrechnung

setzte sich nur langsam durch. Für die vorchristliche Geschichte ist die Zählung nach Jahren

vor Christi Geburt gar erst später üblich geworden. Von den andern Zeitrechnungen seien

hier nur die jüdische (beginnend 3761 vor Christus mit der Erschaffung der Welt) und die

mohammedanische (beginnend mit der Flucht Mohammeds 622 nach Christus) erwähnt.

Stellen wir das Jahr 2000 in den Zusammenhang mit der Menschheitsgeschichte oder des

Universums wird es zum Bruchteil eines Milliardestels, auch wenn es einen Anfang und ein

Ende hat.

w ir bewegen uns auf etwas zu, was noch nicht ist, und wir kommen von etwas her, was

nicht mehr ist. Das Geheimnis der Vergangenheit, aus der wir kommen, liegt darin,

dass sie jeden Augenblick unseres Lebens gegenwärtig ist, und dass wir eine Zukunft

haben. Jeder Augenblick der Zeit reicht zum Ewigen hinauf, der Dimension der Zeit, die in die

Zeit einbricht und uns Zeit als unsere Zeit erleben lässt. In der Offenbarung des Johannes

(21,6) steht das Wort „Ich bin der Anfang und das Ende". Das gilt für uns, die wir der Zeit

unterworfen sind, die wir der Vergangenheit nie entfliehen können, die wir uns mit dem

Gedanken an unser Ende abfinden müssen, die wir die Gegenwart nötig haben, die wir der

Zukunft entgegen gehen.

Wenn wir uns die Zeit als endlosen Fluss denken, dann treibt uns das zu einer letzten

Frage. Und auf diese Frage gibt es nur eine Antwort - das Ewige: Er, der war und ist

und sein wird, der Anfang und das Ende. Er schenkt uns Vergebung für das Vergangene,

Mut für das Zukünftige und Ruhe in seiner ewigen Gegenwart.
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